
Aargau

Eva Berger

Seit dem Jahr 1802 besuchen Schüle-
rinnen und Schüler in Aarau die (Alte)
Kanti, seit 1843 jene inWettingen.Über
100 Jahre später, in den 1960er- und
1970er-Jahren, kamen die Kantons-
schulen in Baden und Zofingen sowie
dieNeueKantiAarauhinzu.Am jüngs-
ten ist die Kanti Wohlen, sie wurde
1988gegründet. Eswarder letzte gros-
seAusbauschritt bei denAargauerKan-
tonsschulen.

InzwischenhatdieZahlder Schüle-
rinnen und Schüler weiter zugenom-
men, die sechs Aargauer Kanti platzen
ausallenNähten.Durchschnittlich sind
sie zu 112 Prozent ausgelastet. Ledig-
lich Zofingen hätte noch ein bisschen
Platz, der wird allerdings demnächst
für die Fachmittelschule gebraucht.
Rund5900Personenbesuchenderzeit
einGymnasiumimAargau,bismindes-
tens zumJahr2050steigtdieseZahlge-
mäss Prognosenweiter an.

Mit9700AargauerKantonsschüle-
rinnen und -schülern rechnet das Bil-
dungsdepartement ab dann. Proviso-
rien können das nicht auffangen, der
Grosse Rat hat deshalb schon im Jahr
2019 strategische Leitsätze für die
«Entwicklungsstrategie2045»undden
Kapazitätsausbau der Kantonsschulen
festgelegt. Bereits klar ist, dass das
Fricktal inSteineineKantonsschule er-
hält. In Umsetzung sind die Erweite-
rungender Schulen inBadenundWet-
tingen.

Neubauten inWindisch
undLenzburg
GesternhatderRegierungsrat nun sei-
nen Vorschlag für den letzten grossen
Brocken präsentiert: den Standort für
eine neue Kantonsschule im Aargauer
Mittelland. Anders als in der Strategie
vorgesehen, soll es statt einen gleich
zwei Neubauten geben, und zwar in
Windischund inLenzburg. Zudemsol-
len die Alte Kantonsschule Aarau und
die Kantonsschule Wohlen ausgebaut
werden. Gegenüber 2019 hat der Re-
gierungsrat den Zeithorizont ange-
passt, dieser reicht nun bis 2050.

ManseimitdieserAusgangslage für
die weitere Entwicklung sehr flexibel,
sagte Bildungsdirektor Alex Hürzeler
an einerMedienkonferenz zumAnhö-
rungsstart. Wegen der verschiedenen
Teilprojekte erlaube dieses Vorgehen
jederzeitKorrekturen, etwa inder zeit-
lichen Staffelung oder beim Fassungs-
vermögen der einzelnen Schulen.

Der Regierungsrat stellt dennoch
fünf Varianten für die Kapazitätsent-
wicklung imMittellandzurDiskussion.
Jene mit Neubauten in Lenzburg und
Windisch, plus Ausbau in Aarau und

Wohlen, favorisiere er aber klar. Es sei
die sinnvollste Zusammensetzung der
möglichenNeu-undAusbauten, heisst
es imAnhörungsbericht.

ProNeubau sollenbis 44Abteilun-
gen hinzukommen, ab Schuljahr
2035/36könntendieneuenSchulen in
Betrieb genommen werden. Am
schnellsten zu realisieren sei der Aus-

bau der Kantonsschule Wohlen, wie
Kathrin Hunziker, die Leiterin der Ab-
teilungMittelschulenbeimKanton, vor
den Medien ausführte. Der Ausbau in
Aarau kann angegangen werden, so-
baldderdafürnötigeLandabtauschzu-
stande gekommen ist.

DerAargauals typischerKMU-Kan-
tonwolle zwar aneiner starkenBerufs-

bildung festhalten, sagteAlexHürzeler.
Bei den Kantonsschulen bestehe aber
grosser Handlungsbedarf. Der Aargau
gehört schweizweit zu den vier Kanto-
nen mit dem stärksten Wachstum der
AnzahlSchülerinnenundSchüler.Auch
wegen des vermehrten Zuzugs von
Akademikerfamilien steigedieMaturi-
tätsquote im Kanton stetig, sie werde

aberweiterhinunterdemDurchschnitt
derDeutschschweizerKantone liegen,
sagteHürzeler.

Dass so vieleKantonsschüler dazu-
kommen, liegt indes auch daran, dass
die Fricktalerinnen und Fricktaler, die
heute indenbeidenBasel dieKanti be-
suchen, dies bald nicht mehr tun kön-
nen.AbSommer2025nimmtBaselland

Kantonsschulen:
Hürzelerwillan
zweiOrtenbauen
Der Regierungsrat präsentiert den Vorschlag für denAusbau der
Kantonsschulen imMittelland. Es sollen zwei statt nur einewerden
–Neubauten sind in Lenzburg undWindisch geplant. Nötig ist das,
weil die Schülerzahlen bis 2050 stärker steigen als angenommen.
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Nachgefragt beim Bildungsdirektor zum Standortentscheid

AlexHürzeler: «Es istgut investiertesGeld»
Eva Berger

Der Regierungsrat schickt seinen Vor-
schlag für die Entwicklung der Kan-
tonsschulen in die Anhörung. In Lenz-
burgundWindisch sollenneueSchulen
entstehen, in Aarau und soll Wohlen
ausgebaut werden. Bildungsdirektor
AlexHürzeler sagt,warumeszweiNeu-
bauten braucht.

Seit 2019gingmandavonaus, dass
entweder inLenzburgoder in
WindischeineneueKantonsschule
gebautwird, jetzt soll es beide
geben.Handelt es sichhierumeine
Kompromisslösung?
Alex Hürzeler: Nein, dass es beide
Standorte braucht, ist eine Erkenntnis
aufgrundderFaktenbezüglichderwei-
teren Entwicklung des Kantons. Alle
Aargauer Schülerinnen und Schüler
sollen im Kanton eine Kantons- oder
Berufsfachschule besuchen können.
Das entspricht der kantonalen Strate-
gie.Heutewissenwir, dasswirbis 2050
für deutlich mehr Schülerinnen und
Schüler planenmüssen, alswir vor vier
Jahren noch angenommen haben.

EineneueKantonsschule im
Fricktal, zweiweitere imMittelland
sowiedieAusbauten inWohlen
undAaraukommen jetzt gleichzei-
tig. Ist das sinnvoll?
Nach 50 Jahren Bevölkerungswachs-
tumundnur rudimentär erfolgtenAus-
bauten an den Kantonsschulen ist es
nötig, nun konkret zu werden. In den
1970er-Jahren waren wir in einer ähn-
lichen Situation. Damals hat der Kan-
ton sehr viel indieNeubautenderKan-
tonsschulen investiert. Jetzt braucht es
zusätzliche Schulen und bestehende
Standorte werden ausgebaut. Nach 50
Jahren stehen wir uns nun also wieder
vor einer solchen Investitionsphase.
Aber es ist gut investiertesGeld für die
Bildung im Kanton Aarau und für die
Aargauer Jugend.

Gleichzeitig kommtaber aus
derPolitik die Forderung, die
Berufslehre zu stärken – nicht
zuletztwegendesFachkräfteman-
gels. KommtderKantondem
nach?
Es ist nicht ein Gegeneinander, son-
dern einMiteinander.DenFachkräfte-

mangel gibt es schliesslich auch in
akademischenBerufen.DieBerufsbil-
dungwird ebenfallsmit vielenMitteln
und zusammen mit den Gewerbever-
bändenundBerufsfachschulenweiter
gestärkt. Auch die Volksschule hat

diesbezüglich einen Auftrag. Zudem:
Wir gehen zwar von einer Erhöhung
der gymnasialen Quote bis 2050 aus,
aber selbst damit bleibt derAargau ein
Kanton mit unterdurchschnittlicher
Maturitätsquote. Es braucht die Stär-
kung von beidem.

Fachkräftemangel gibt es vor allem
auchbei denLehrpersonen.Woher
nimmtderKantonnochgenügend
LehrerinnenundLehrer fürdrei
neueKantonsschulen?
DieAargauerBevölkerungwächst und
damit auch die Anzahl der Schülerin-
nenundSchülerundderFachkräfte.An
denKantonsschulen ist derLehrperso-
nenmangel derzeit vergleichsweise
klein und beschränkt sich auf gewisse
Fächer. Der Fokus des Bildungsdepar-
tements liegt diesbezüglich daher klar
bei derVolksschule. Trotzdemwerden
wir indennächsten30 Jahrenauf allen
Schulstufen zusätzlichesFachpersonal
gewinnen müssen. Da helfen gute
Arbeitsbedingungen an attraktiven
Standorten.Dasgilt indenGemeinden
fürdieVolksschulewieauch imKanton
für die Kantonsschulen.

«Heutewissen
wir, dasswirbis
2050 fürdeutlich
mehrSchülerin-
nenundSchüler
planenmüssen,
alswir vorvier
Jahrenangenom-
menhaben.»

Medienkonferenz zu denMittel-
schulstandorten: Bildungsdirektor
Alex Hürzeler sagt, warum der
Regierungsrat in Windisch und
Lenzburg zwei Neubauten plant.
Bild: Mathias Förster
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Sekretärin-Mörder
fordert Internet
Vor Bundesgericht erhält der seit Jahren
verwahrte Straftäter teilweise Recht.

Jocelyn Daloz

1989 betrat ein damals 20-Jäh-
riger an einem Samstagnach-
mittagdasBüro seines ehemali-
genArbeitgebers, bei demerdie
LehrealsTiefbauzeichnerabsol-
viert hatte. Er wollte seinen
Chef bestehlen, wie er es schon
mal getanhatte. Als er zu seiner
ÜberraschungdieChefsekretä-
rin antraf, die gerade an der
Schreibmaschine arbeitete, be-
drohte er sie mit einer Schere
und verlangteGeld.

Währendeineseinstündigen
Kampfes verletzte er die Frau
mehrmals und erstach sie
schliesslich, als sie fliehenwoll-
te. Danach strangulierte er die
Sekretärin, obwohl diese schon
tot war, verging sich an der Lei-
che, übergoss sie mit Spiritus
und zündete sie an. Schon am
Sonntagabend verhaftete die
Polizei denwegenNötigungund
unzüchtigen Handlungen be-
reits aktenkundigen jungen
Mann. Er legtewenig später ein
Geständnis ab.

16 JahreZuchthaus,
danndieVerwahrung
1991verurteilte ihndasBezirks-
gericht Brugg unter anderem
wegen Mordes und Raub zu
16 JahrenZuchthaus.Zusätzlich
ordnete es eine ambulante Be-
handlungan. Im Jahr 2005 liess
das Bezirksgericht den Täter
verwahren, dasObergericht be-
schloss 2008dieWeiterführung
der Verwahrung, die bis heute
andauert.

Seine Unterbringung in
Straf- und Justizvollzugsanstal-
tenwurdemehrmals verändert.
Im Jahr 2012 wollte derMörder
aufdemRechtswegeineLocke-
rung der Massnahmen erzielen
–unter anderemverlangteerdie
Möglichkeit aufUrlaub.DerFall
gelangte 2016 ans Bundesge-
richt, das ihmeineAbfuhrerteil-
te. Die Richter in Lausanne
schätzten den Mann nach wie
vor als zu gefährlich ein, um
selbst für begrenzte Zeit freige-
lassen zuwerden.

2021 reichte der verurteilte
Mörder einGesuchein,mitdem
er eine Veränderung der Bedin-
gungen des Verwahrungsvoll-
zugs bezweckte.Nach zwölf Ta-
gen teilte ihmdie Justizvollzugs-
anstaltmit, dass eineAufnahme
in einer Wohngruppe mit gelo-
ckertenBedingungenbeantragt
worden sei. Dies heisst «Ver-
wahrungsvollzug plus» und ist
getrennt vom Strafvollzug. Sei-

ne Verlegung wurde angenom-
menund imDezember2021ab-
geschlossen.

Dennoch hielt der Be-
schwerdeführer an seinem Ge-
such fest undargumentierte, für
ihnhätten sichdieBedingungen
auch inderWohngruppe zuwe-
nig geändert. Nachdem diese
vomBezirksgericht abgewiesen
worden war, wandte er sich an
das Obergericht. Er forderte
insbesondere, dass die Richter
eine Verletzung der Europäi-
schen Menschenrechtskonven-
tion feststellen, die bis zu seiner
Verlegung in die Wohngruppe
geherrscht hätte. Für ihn habe
sich die Verwahrung zu wenig
vomStrafvollzugunterschieden.

Er erwähnt beispielsweise,
dass ihm der Besitz eines MP3-
Players und der Zugang zum
Internet verwehrt blieb. Allge-
mein seien Zellenöffnungszeit
undHofbenutzungzu restriktiv,
seine Besuchsrechte zu einge-
schränkt.Zudemseien seine jet-
zigen Bedingungen zu verbes-
sern, insbesonderemüsste sein
Therapieplan darauf angelegt
werden, ihn hinsichtlich einer
möglichen Freilassung zu reso-
zialisieren.Der seit 1989 einge-
sperrte Mann hat die Hoffnung
noch nicht aufgegeben, wieder
auf freien Fuss zu kommen.

FürLausannesinddie
Massnahmennunbesser
Das Obergericht wies seine Be-
schwerde ab, er zog sie weiter
ans Bundesgericht. Lausanne
hiess die Beschwerde in einem
Punkt gut: Die Vorinstanz habe
sichzuUnrechtdamit zufrieden-
gegeben, dass der Mann nach
seinem Gesuch sofort in einer
anderen Anstalt mit lockereren
Regeln untergebracht wurde.
Daraus könne das Obergericht
nicht schliessen,dasseinemate-
rielle Beurteilung der Zustände
vor Gesuchseingabe nicht nötig
war. Das würde sonst heissen,
dass Justizvollzugsanstaltensich
immerdavor schützenkönnten,
Rechenschaft abzulegen, indem
sie bei Klagen kurzerhand die
Bedingungen anpassen.

Anders entschieden sich die
Lausanner Richter bei der zwei-
ten Forderung des Mannes: Die
jetzigenBedingungenseinerVer-
wahrung würden völlig ausrei-
chen. Ausserdem habe eine fo-
rensischeUntersuchungergeben,
dassdieRückfallgefahrdesMör-
ders auch nach all diesen Jahren
sehrhochseiundkaumAussicht
aufVerbesserungbestehe.

Nachrichten
Velofahrerin verletzt sich
nachUnfall

Kölliken Am Montag, 14. Juni,
ist es gegen21Uhr zueinemUn-
fall mit einem Velo und einem
VW Polo gekommen, wie die
Kantonspolizei Aargaumitteilt.
Aus noch ungeklärtenGründen
kam es bei einer Kreuzung zur
Kollision, wobei die Velofah-
rerin stürzte und sich verletzte.
Die Polizei sucht Zeugen. (az)

Polizei verhaftetMann
nachDiebestour

Frick AufgrundeinesHinweises
eines Anwohners konnte die
Kantonspolizei Aargau einen
Dieb verhaften. Wie die Polizei
schreibt, habe der 23-jährige
AlgeriermutmasslichDiebstäh-
le aus unverschlossenen Fahr-
zeugen begangen. Der Mann
hatte fremde Kreditkarten und
Portemonnaies auf sich. (az)

keineAargauerSchülerinnenundSchü-
lermehrauf, ab2029 folgtBasel-Stadt.
AuchdieumliegendenKantonekämen
eben an ihre Kapazitätsgrenzen in den
Kantonsschulen, sagteAlexHürzeler.

MöglicheZusammenarbeitenhabe
man zwar geprüft. Eine konkrete An-
fragehabees etwaausZuggegeben für
eine gemeinsame Kantonsschule in

Cham, was der Aargau aber abgelehnt
habe. In Solothurn, Zürich und Luzern
bestünden,wie inBasel auch, keineKa-
pazitäten, sagte Mittelschule-Leiterin
KathrinHunziker.

DieKosten fürdasnötigeLandkön-
nemanbereits ziemlichkonkret veran-
schlagen, sagte Alex Hürzeler. InWin-
dischwürdendafüreinmalig20,15Mil-

lionen Franken fällig. In Lenzburg, wo
die neue Schule im Baurecht erstellt
werden soll,müsstenpro Jahr 320000
FrankenanZinsenberapptwerden.Der
Landabtausch inAarauwürdedenKan-
ton 24,26 Millionen Franken kosten,
hinzukämen jährlicheBaurechtszinsen
in derHöhe von 112000Franken.

Kostenvon insgesamt fast
einerhalbenMilliardeFranken
Was dieNeubauten kostenwerden, ist
noch unsicher. Der Kanton rechnet für
jenen in Lenzburg mit einem Betrag
über 135MillionenFranken.Die Schu-
le inWindisch soll ungefähr 155Millio-
nenFrankenkosten.FürdenAusbauan
derAltenKantiAarau sieht derKanton
derzeit 65 Millionen Franken vor, für
jenen in Wohlen 120. Insgesamt
475 Millionen Franken soll die Ent-
wicklung ungefähr kosten.

Er empfehle den Anhörungsteil-
nehmern, denBericht auchwirklich zu
lesen, sagteBildungsdirektorHürzeler
abschliessend. Er hoffe auf möglichst
klare Rückmeldungen, «nicht schon
Antwortennachdrei Tagen».AbMon-
tagkönnenEingabengemachtwerden.

Die ersten Reaktionen sind positiv – das sagen die Parteien
Eva Berger

Der Regierungsrat schickt seinen Vor-
schlag zur Kapazitätserweiterung bei
denKantonsschulen indieVernehmlas-
sung (siehe Hauptartikel). Ab Montag
könnenParteienundVerbände ihreEin-
gabenzudenPlänen für zweiStandorte
in Lenzburg undWindischmachen.

Man werde den Bericht detailliert
studieren und dann konkret dazu Stel-
lung nehmen, teilen am Donnerstag
mehrere Parteien mit. Dass die Ver-
nehmlassungsteilnehmer den Bericht
wirklich lesen und möglichst konkrete
Rückmeldungen geben, empfehle er,
sagteBildungsdirektorAlexHürzeleran
derMedienkonferenzzumAnhörungs-
start.

SP:AargaualsBildungskanton,
Grüne: zuerstWindischbauen
DieSPbegrüssegrundsätzlichdenVor-
schlagdesRegierungsrats, schreibt die
Partei in einerMedienmitteilung.«Wir
müssenalsKanton indieBildung inves-
tieren, damit wir als Wirtschafts- und
Wohnkantonattraktiv bleibenunduns
auch als Bildungskanton profilieren
können», lässt sich Grossrätin Simona
Brizzi zitieren. Dass der Regierungsrat

neu auch die Übertrittsquote berück-
sichtigt, wertet die SP positiv.

Solange sich das Verhältnis zwi-
schen beruflicher Grundbildung und
gymnasialer Bildung nur leicht ver-
schiebe, beurteilten sie die Entwick-
lung zu höheren Maturitätsquoten als
positiv, schreibendieGrünen. Siemah-
nen aber: Es brauche bereits ab 2025
eineÜbergangslösung, umdie Auslas-
tung der Mittelschulen im Mittelland
abzufedern. «Wir erwarten vom Kan-
ton, dasshier raschLösungsvorschläge
präsentiert werden.» Die hohe Ent-
wicklungsdynamik imOstaargau spre-
che aus Sicht der Grünen dafür, dass
Windisch Lenzburg realisiert werde.

GLP:Reserven fürZukunft,
Mitte:Kostengenaueruieren
Die Umsetzung mit zwei Standorten
trage den Prognosen undAnforderun-
gen Rechnung, schreibt die GLP. Die
vomRegierungsrat vorgeschlageneVa-
riante überzeuge, die Kosten für Aus-
und Neubauten schienen gerechtfer-
tigt. «Die Anforderungen anmoderne
und zukunftsgerichtete Mittelschulen
werden soerfüllt undeswerdenReser-
ven für die Zukunft geschaffen.» Es
scheine unumgänglich, dass eine

Erweiterung des Angebots sowohl in
Lenzburgals auch inWindischerfolgen
soll, schreibt die Mitte. Der gesamte
Ausbau bedeute allerdings eine finan-
zielleHerausforderung fürdenKanton.
Manwerdenichtdrumherumkommen,
die Kosten genau zu eruieren.

Freisinnigewollenkeine
ErhöhungderMaturquote
Für die FDP schreibt der Präsident der
Bildungskommission imGrossen Rat,
Titus Meier, er begrüsse die Lösung
mit zwei Standorten: «Aus regional-
politischer Sicht gibt es keine Verlie-
rer.» Dass damit die letzten Regional-
zentren imAargaueineKantonsschule
erhalten, erhöhe die Standortattrakti-
vität. Einer Erhöhung der gymnasialen
Maturitätsquote stehe die FDP kritisch
gegenüber und werde Bestrebungen
dazu nicht unterstützen. «Es müssen
nicht möglichst viele eine gymnasiale
Maturitätabsolvieren,sonderndieRich-
tigen», schreibt Titus Meier. Der Fach-
kräftemangel zeige, wie wichtig für die
Wirtschaft der Berufsbildungsweg sei.
«Politischmuss das duale Bildungssys-
temalsGanzesgestütztwerden,dieein-
zelnen Bildungswege sollten nicht
gegeneinander ausgespieltwerden.»

Rund 5900
Personen besuchen derzeit
ein Aargauer Gymnasium.

Zu 112%
sind die sechs

Aargauer Kantonsschulen
durchschnittlich

ausgelastet
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